
Reussbrücke Wassen - Schadenanalyse und
Rekonstruktionskonzept

Autor(en): Menn, C.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizer Ingenieur und Architekt

Band (Jahr): 107 (1989)

Heft 25

Persistenter Link: http://doi.org/10.5169/seals-77127

PDF erstellt am: 19.07.2018

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

http://doi.org/10.5169/seals-77127


Brückenbau Schweizer Ingenieur und Architekt Nr. 25, 22. Juni 1989

Reussbrücke Wassen -
Schadenanalyse und
Rekonstruktionskonzept

Projektbeschrieb

Im relativ engen Reusstal folgt die Na¬

tionalstrasse N 2 in gestreckter Linien¬
führung dem Talverlauf. Unterhalb

VON C. MENN,
ZÜRICH

von Wassen wechselt die Autobahn in
etwa 30 m Höhe über den Fluss von
einer Talseite zur andern. Der Standort
der Brücke wurde dort gewählt, wo sich
bei kleinen Richtungsänderungen der
Strasse eine möglichst kurze Brücken¬

länge ergab. Infolge einer markanten
Krümmung der Reuss weist der Kreu¬
zungswinkel zwischen Strassenachse
und Flussrichtung an dieser Stelle eine
geringe Schiefe auf, so dass hier das

eigentliche Flussbett ohne besonderen
Aufwand stützenfrei überspannt wer¬
den konnte (Bild 1).

Die Reussbrücke Wassen besteht aus
zwei unterschiedlich langen, parallel
verlaufenden Spannbeton-Balkenbrük-
ken mit einzelligem Kastenquerschnitt.
Die dreispurige, 12 m breite Bergspur¬
brücke ist 192 m lang und weist vier
Felder mit Spannweiten von 48, 64, 48

und 32 m auf. Die Länge der zweispuri¬
gen, 10 m breiten Talspurbrücke be¬

trägt 232 m und ist in fünf Felder mit
Spannweiten von 40, 64, 48, 48 und
32 m unterteilt. Über der Reuss sind die
jeweils 64 m langen Hauptspannweiten
der beiden Brücken der Schiefe bzw.
Flussrichtung entsprechend versetzt
angeordnet. Am nördlichen Brücken¬
ende befinden sich die Widerlager in
einem Damm, der zum Schutz der
Brücke gegen die Krummlaui errichtet
werden musste. Am südlichen Ende
wird in sehr spitzem Winkel die Kan¬
tonsstrasse überquert, die vor dem Bau
der N 2-Brücke einige Meter talseits
z.T. auf eine kurze Hangbrücke verlegt
wurde. Das Widerlager der Bergspur¬
brücke befindet sich unmittelbar hinter
der Kantonsstrasse; die Talspurbrücke,
die in diesem Bereich nahezu parallel
zur Kantonsstrasse verläuft, weist nach
deren Überquerung noch ein zusätzli¬
ches Feld auf.
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Bild 1. Situation (Bildautor: C. Menn)
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Bild2. Reussbrücke Wassen (1985); Ansicht talaufwärts (Bild¬

autor: C. Menn)
Bild 3. Verform fer Brückenträger (Bildautor: T.R. Schneider)

Die Pfeiler beidseits der Reuss wurden
ausserhalb des Flussbettes - nur wenig
unter dem Talweg - auf freigelegten
groben Blöcken flach fundiert und
durch ein etwa 6 m hohes Wuhr gegen
Hochwassereinwirkungen geschützt.
Die Fundation der Pfeiler im linksufri-
gen, relativ steilen Moränehang erfolg¬
te mit Schächten auf das bezüglich
Standsicherheit erforderliche Niveau.
Die Sohle des beim Unwetter freigeleg¬
ten Schachtes befand sich etwa 25 m
vom Flussufer entfernt, etwa 1 m über
dem Reuss-Talweg.

Das Brückenprojekt ging 1967 aus
einem Wettbewerb hervor. Die Ausfüh¬

rung der Brücke mit dem Lawinen-
schutzdamm, dem Uferschutz im
Pfeilerbereich, der Verlegung der Kan¬

tonsstrasse und dem Anschluss Wassen

erfolgte in den Jahren 1970-1974
(Bild 2).

Unwetterschäden und
Notsicherungen

Die Moräneterrasse von Wassen bildete
sich am Ende der letzten Eiszeit beim
Rückzug der Gletscher aus dem oberen
Reusstal und dem Meiental. Beim Ero¬

sionsvorgang nach dem Gletscherrück¬

zug wurden kleinere und mittlere Be¬

standteile des Moräneschuttes von der
Reuss abtransportiert, währenddem
sich grobe Blöcke mehr und mehr im
eigentlichen Flussbett ansammelten.
Dadurch kam es zu einer natürlichen
Selbststabilisierung des Flussbettes.
Das Hochwasser vom 24./25. August
1987 hatte deshalb auch nur eine ge¬

ringfügige Tiefenerosion zur Folge,
aber die Scblingerbewegungen des Flus¬

ses verursachten in den ungeschützten
Ufern eine intensive Flankenerosion.

Ungefähr 200 m oberhalb der Brücke
wurde der Fluss durch rechtsufrig an¬

stehenden Fels auf die linke Talscite ge¬

lenkt, wo er in die steile Uferböschung
prallte und diese wegerodierte. Das
Schachtfundament des Pfeilers J der
Talspurbrücke wurde dadurch freige¬
legt und sackte infolge der Um- und
teilweisen Unterspülung um etwa 1,2 m
ab. Durch die stärkere und schneller
voranschreitende Erosion auf der Fluss¬
seite verschob sich das Fundament zu¬
dem etwa 0,60 m quer zur Brücken¬
achse.

Von dieser Stelle schoss das Wasser mit
voller Wucht in die Flusslaufkrüm¬
mung unter der Brücke und riss auf
dem rechten Ufer im Bereich der Pfei¬
ler den Uferschutz weg. Dadurch wur¬
den die Flachfundamente dieser Pfeiler
freigelegt und überflutet. Da sich auf
diesen Fundamenten immer noch die
zur Lehrgerüstabstützung benützten
Betonscheiben befanden, entstanden
im reissenden Wasser gewaltige Turbu-

Fahrbahnplaüe

4KB

"1
X^

i
Tragerstege -
umgeklappt
und Druckplatte

x, a,„.^
i/fiiWiUT! nun

WWM~[ZZ5 mm
é•¦&

*fii »
,-B"-'. ^
mmllüJl I il i - s : s

i, -¦-

DRUCKPLATTE

STEG RECHTS

Bild 4. Rissbild beim Pfeiler K (Bildautor: H. Moretti)
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